Königl. Poſt⸗ 


9, Al 


— 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

6. Kaspar Dzialinski wird von dem Kujawiſchen 
7 Biſchof in der Pfarrkirche zu St. Johann als 
0. Ian FOR Biſchof von Culm feierlich eingeführt. 
1572. 


10 
Nm 102 


Dietrich von Spiza wird Comthur des hieſigen 
Ordensſchloſſes. 

Thorner Bürger nehmen dem Georg Cleski 
das Schloß Birglau wieder ab. 

Der Rath erläßt eine Verordnung, die Be⸗ 
ſtraſung des Nachſitzens der Jugend betreffend. 
1747. Feierlichkeiten zu Ehren der Vermählung der 
Prinzeſſin Maria Anna mit dem Kurfürſten 


— Maximilian Joſeph von Bayern. 


— 


8 Deutſchland. 
die deuslin, d. 18. Zum Bundes⸗Militär⸗Etat. 
Nom eſte „Prov.⸗Corr.“ kommt wieder auf den Mili- 
die ſprechen, um jede Hoffnung zu zerſtören, als 
In 155 edis auf eine Herabfegung deſſelben ein⸗ 
RN 


1580. 


Die „Prov.⸗Corr.“ ftellt zunächſt die ein⸗ 

en Hauptbeſtimmungen der Verfaſſung zuſammen: 
Julübun orddeutſche iſt wehrpflichtig und kann ſich in 

15 der io 3 Diejer Pflicht nicht vertreten laſſen. (Art. 57.) 
den Teenie Norddeutſche gehört ſieben Jahre lang 
en, die enden Heere, die erſten drei Jahre bei den Fah⸗ 
ol raden lebten vier Jahre in der Reſerve — und die 
\ dene fünf Jahre der Landwehr an. (Art. 59.) Die 
871 e des Bundesheeres wird bis zum 31. Dec. 
00 Fü 1 Prozent der Bevölkerung von 1867 feſtge⸗ 
ma) a die ſpätere Zeit wird die Friedensſtärke des 
100 Na Wege der Bundesgeſetzgebung feſtgeſtellt. (Art. 
um dach Verkündigung der Bundesverfaſſung iſt in 
Alezzebu Bundesgebiete die geſammte preuß. Militär- 
Mn und ſowohl die Geſetze ſelbſt, als die zu ihrer 
ftp. 19 erlaſſenen Reglements, Inſtructionen und 
05 undendnfüßren. Nach gleichmäßiger Durchführung 
hum ein es⸗Kriegsorganiſation wird das Bundespräſi⸗ 
ſce und umfaſſendes Bundes⸗Militärgeſetz dem Reichs⸗ 
Yu Sf dem Bundesrathe zur verfaſſungsmäßigen Bes 
ELTA vorlegen. (Art. 61.) Zur Beſtreifung des 
22. Der es für das geſammte Bundesheer find bis zum 
i Dir 1871 dem Bundesfeldherrn jährlich ſoviel mal 
ug; als die Kopfzahl der Friedensſtärke des Hee⸗ 
Art. 60 beträgt, zur Verfügung zu ftellen. Nach 


m 


Daiſy's Gattenwahl. 
Nach dem Engliſchen. 


5 2 ? Fortſetzung). 
aun wien ich von Sr Gaps aufſtehe, 
dp, eder durchaus geſund und kräftig jein?* 


J 
ute n 
ürde Anderer?“ 
cht iſt Be Zeit, wo ich dieſe ſehr ſtark hegen mußte, 
und Ich ledoch lange vorüber. 


du 


reis in der Welt hintergehen.“ 


le agte de i 1 

In ab a und ruhig. 

Ian ſcheiden Sopha erhebſt, 
fallt 


ſuch 
finden bei unſerer Trennung jo. wenig Kummer zu 
en Sie wie nur irgend möglich.“ 


i w 

N — ſagte aber dann nichts weiter wie: 

möglich ite erwarten. Komm’ jo früh wie 
r verli € 

in Sie ſerließ das Zimmer. 

N Gion noch immer mit eben jenem ſeltſamen Lächeln 

N der ze da und blickte durch's Fenſter, wie die Blät⸗ 

Wen dite leise im Luftzuge fäufelten. Und das 

N 8 fie 0 jelbft als ihr dann die Augen feucht wurden 

en ber Manche Thräne zu trocknen hatte, die ihr heiß 
Die ange herabrollte. ’ 

erſte Perſon, mit welcher der Doctor zuſammen⸗ 


„ich werde 
es Dir 


2 


* 


7 


Tharuer 


Erſcheint täglich ik 5 mit Ausnahme des Montags. Tan 
{ nftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr 


die Hand reichend. 
werde ich 
fragte 
wird ſie, 
"Das hoffe ich, das erwarte ich in der That, Daiſy.“ 
werde kein — kein Krüppel werden — ſo eine 


ua, Davor habe ich jetzt nicht die geringſte Furcht mehr. 


| danke Dir,“ ſagte fi it erglü 
ei „ ſagte fie, mit erglühendem Geſichte 
i Ku, em unbeſchreiblich lieblichen Lächeln zu feinem 

3 1 5 bin 15 1 Ei | 
h jeſprochen, wie Du wirklich denkſt. Ich weiß, 
"en rhei iſt Dir heilig und Du würdeſt mich um 


Wan- 0h glaube auch, ich weiß, weshalb Du dieſe Fragen 
„Es kommt 
vorherſah. Wenn Du Dich 
ſo wirſt Du von uns Allen 
u. Ich aber möchte Dich hier nicht zurückhal⸗ 
wenn ich die Macht 2 beſäße. Ich werde 

tor koſtete, dieſe Worte auszusprechen. 


warf ihm einen Blick zu, als ob ſie zu ihm 


Juni. 


Sonntag, den 19. 


— Pränumeration 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


35 Preis für Einheimifhe 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei der 
ee angenommen und koſtet die Piecſpalgr Zeile 


dem 31. Dec. 1871 müſſen dieſe Beträge von den ein⸗ 


zelnen Staaten des Bundes zur Bundeskaſſe fortgezahlt 


werden. Zur Berechnung derſelben wird die im Art. 60 
einſtweilen feſtgeſtellte Friedensſtärke ſo lange feſtgehalten, 
bis fie durch ein Bundesbeſetz abgeändert iſt. Die Ver⸗ 
ausgabung dieſer Summe für das geſammte Bundesheer 
und deſſen Einrichtungen wird durch das Etatsgeſetz feſt⸗ 
geſtellt. Bei der Feſtſtelung des Militär⸗Ausgabe⸗Etats 
wird die auf Grundlage dieſer Verfaſſung geſetzlich feſt⸗ 
ſtehende Organiſation des Bundesheeres zu Grunde ge⸗ 
legt. (Art. 62.)“ „Aus dieſen Beſtimmungen des Grund⸗ 
geſetzes des Nordd. Bundes ergiebt ſich — fährt die 
„P.⸗C.“ fort — Folgendes. Die dauernden Grundlagen 
des Heerweſens find: 1) die allgemeine Wehrpflicht, 2) 
die dreijährige Dienſtzeit bei den Fahnen, ſo wie die vier⸗ 
jährige Reſerve⸗ und fünfjährige Landwehrpflicht, 3) die 
Zahlung von 225 Ihlr. für den Kopf der Friedensarmee) 
(für jetzt zur Verfügung des Bundesfeldherrn, nach dem 
31. Dec. 1871 an die Bundeskaſſe).“ Der Artikel der 
„P.⸗C.“ folgert nun weiter, daß dieſe „Grundlagen der 
Heeresorganiſation“ auch bei der Berathung des Bundes⸗ 
haushaltsetats unbedingt maßgebend ſein müßten, und 
ſchließt: „Bei der künftigen Feſtſtellung der Ausgaben 
für das Bundesheer wird unter dem Zuſammenwirken 
zwiſchen Regierung und Volksvertretung gewiß jede mit 
dem Zwecke und den Aufgaben der Armee und mit den 
verfaſſungsmäßig feſtgeſtellten Grundlagen ihrer Organi⸗ 
ſation vereinbare Sparſamkeit obwalten. Wer aber dem 
Volke verkündet, daß nach dem 31. December 1871 eine 
weſentliche Herabfetzung der Friedensſtärke und dadurch 
eine erhebliche Verminderung der Ausgaben für das Bun⸗ 
desheer thunlich ſei, ohne die Wehrhaftigkeit des Bundes 
zu gefährden, — der betrügt das Volk und wirkt dahin, 
unſere durch die Bundesverfaſſung feſt geordneten Zu⸗ 
ſtände von Neuem zu erſchüttern und zu verwirren.“ — 


Wenn das miniſterielle Blatt ohne Weiteres Denjenigen, 


der „eine weſentliche Herabſetzung der Friedensſtärke und 


erhebliche Verminderung der Ausgaben für das Heer, ohne 

des Bundes zu gefährden, für 
thunlich hält“ einen Betrüger nennt, jo tft das zwar eine 
ſehr grobe Schimpferei, aber eben deshalb um ſo weniger 


dadurch die Wehrhaftigkeit 


für die gute Begründung der Sache beweiſend. 

— Der Criminalſenat des Kammergerichts 
hat kürzlich entſchieden, daß nach dem Geſetz vom 11. 
Mai 1869 Referendarien nicht ſelbſtändig den Staatsan⸗ 
walt bei der Verhandlung in erfter Inſtanz vertreten kön⸗ 


traf, nachdem er Mr. Barton d Haus verlaſſen, war merk⸗ 
würdiger Weiſe gerade Vivian. 
„Wann bift Du denn angekommen?“ fragte er, 


„Nun, erſt heute Morgen. Wie befindet Daiſy ſich?“ 
„Sie iſt faſt ganz wieder wohl. Ganz in Kurzem 
hoffe ich, völlig wieder hergeſtellt ſein. . 

„Wieder hergeſtellt, völlig wieder hergeſtellt?“ fragte 
Vivian mit ſcharfer Stimme. „Bleibt denn durchaus 
gar keine Gefahr, daß ſie nachträglich lahm werde oder 
ſich ein anderes ähnliches Uebel entwickele?“ 

In dem Blicke, den ihm der Doctor zuwarf, mochte 
ene wohl ein Ausdruck von Verachtung nicht 
ehlen. — 

„Meiner e nach iſt in dieſer Beziehung 
durchaus nicht das Allergeringſte zu fürchten,“ entgegnete 
der Doctor. 

„Wann kann ich ſie ſehen?“ 

Der Doctor dachte einen Augenblick nach. 

„Ich wüßte am Ende nicht, was Dich abzuhalten 
brauchte, ſie zu jeder Dir paſſenden Zeit zu beſuchen, 
ſagte er dann ſehr ruhig. f 

„Schon jetzt? Schon heute? 

„Wenn Du es wünſcheſt, ja.“ 

Vivian hatte keine Ahnung davon, was es dem Doc⸗ 

„Schicke Deine Karte und laß ſagen, ich habe Dir 
Erlaubniß gegeben, ſie zu beſuchen, = wird man Dich 
ohne Weiteres zu ihr la en.“ 

Der Doctor ging davon und 
geraden Weges nach Mr. Barton's Haufe. 
gerade ſo da, wie der Doctor ſie verlaſſen hatte, 
ſeine Karte überbracht wurde. wir 

Ein leichtes Erröthen überflog ihr Geſicht, als ſie dieſe 
anblickte. 

„Sagt er denn wirklich, 
geſprochen?“ ; 

„Ja wohl, Miß Daiit," antwortete die Dienerin. 


ian verfügte ſich 
ah Daily lag 
als ihr 


er habe mit dem Doctor 


Dieſe „Bundesfreundlichkeit“ 


ihm 


A — K(— 


nen. In der Appellationsinſtanz war nämlich das erſte 
Erkenntniß aus dem Grunde angefochten, daß ein Refe- 
rendar als Staatsanwalt fungirt hatte, und der Gerichts⸗ 
hof trat der Anſicht des Oberſtaatsanwalts bei, daß, wenn 
auch nach dem Geſetz vom 3. Mai 1852 die Zulaſſung 
der Referendarien zur Stellvertretung des Staatsanwalts 
vollſtändig begründet war, dies nach dem neuen Geſetze 
über die Beſchäftigung der Referendarien nicht mehr zu⸗ 
treffe. Der Prozeß wurde deshalb an die erſte Inſtanz 
zurückgewieſen. 

— Der Publikation des Geſetzes wegen der 
Ausgabe von Papiergeld iſt in den nächſten Tagen ent⸗ 
gegenzuſehen, nachdem es der Bundesrath in der vom 
Reichstage beſchloſſenen Faſſung genehmigt hat. — Die 
Nachricht von dem Wiederverkauf des Streichenberg'ſchen 
Haufes (für das Marineminiſterium) beſtätigt ſich nicht. 

Die Darlehnsbank ſelbſtändiger Handwer⸗ 


ker, die älteſte und ſolideſte, aber auch ängſtlichſte aller 


hier beſtehenden Vorſchußbanken, beſchloß geſtern, ſich 
unter das Genoſſenſchaftsgeſetz zu ſtellen, obwohl der 
anweſende Kommiſſar der Schuſterſchen Gewerbebank 
eindringlichſt davon abmahnte. Anlaß zu dem Beſchluß 
gab der Umſtand, daß die Bank regelmäßig beim Quar⸗ 
talswechſel den Anſprüchen ihrer Mitglieder nicht genügen 
kann, während ſie für viele Tauſend Thaler guter Wechſel 
im Treſor hat, die ſie nicht diskontirt erhielt, weil ſie 
eben nicht unter dem Genoſſenſchaftsgeſetz ſtand. 

— Die beiden letzten Geldoperationen, 
welche Mecklenburg⸗Schwerin gemacht hat, werfen 
ein helles Licht auf die Mittel, welche bei Mecklenburg 
die entſcheidend durchgreifenden ſind, wenn es ſich um 
feine „Bundesfreundlichkeit“ handelt. Für die Elbzölle 
muß man ihm 1 Million Thaler zahlen, d. h. für das 
Aufgeben der Zölle, für weiche es nach den Wiener Ver⸗ 
trägen von 1815 gar keine Entſchädigung zu beanſpruchen 
hat, und welche, wenn die norddeutſche Bundesverfaſſung 
ihrem Wortlaute nach durchgeführt wäre, ſchon vor drei 
Jahren vollſtändig beſeitigt wären. Rechtsgründe haben 
auch die Vertheidiger der an Mecklenburg zu zahlenden 
Entſchädigung eigentlich nicht beigebracht, ſondern nur 
ſogenannte Billigkeitsgründe, von denen der hauptſächlichſte 
der iſt, daß Mecklenburg Geld gebrauche, das man ihm 
doch ſeiner „Bundesfreundlichkeit“ wegen geben müſſe. 
hat ſich nämlich darin ge⸗ 
eigt, daß es dem Zuſtandekommen des Bundes mehr 
Schwierigkeiten hätte bereiten können als es gemacht hat!!! 


—ſ . .... ͤ———T—— . ———— 
„Und der Doctor habe geſagt, Sie dürfen Mr. Vivian's 


Beſuch immerhin annehmen.“ 

„So führe ihn denn herauf!“ 

Und im nächſten Augenblicke ſtand der junge Mann 
denn im Zimmer. Der erſte Eindruck, den er empfing, 
war der, daß ſie viel lieblicher ausſah wie je zuvor. 

Ihre Kleidung beſtand aus einem blasblauen Ueber⸗ 
wurf und ihr Haar lag in loſen, ungeordneten Locken auf 
ihrem Kopfkiſſen. 

Sein Auge muſterte ihr Geſicht. Es war keine 
einzige ſolcher häßlichen Brandnarben da, wie er ſie hier 
zu finden befürchtet hatte. Ihre Schönheit ſchien durch 
ihre Krankheit nur noch ätheriſcher geworden zu ſein, ihr 
Teint erſchien noch durchſichtiger, ihre Augen noch großer 
und glänzender. Sie hielt die Hände über der Bruſt 
gefaltet und zwiſchen ihnen das Bouquet Blumenknospen, 
welches der Doctor ihr gegeben hatte. 5 

Vivian war zu ſehr Dichter, um die wunderbare 
Schönheit des Bildes, das ſich hier ſeinen Blicken dar⸗ 
bot, nicht zu empfinden, doch ſelbſt ſchon während dieſer 
erſten Minuten wünſchte er, er hätte ein wenig länger 
gewartet, um Gelegenheit zu haben, ſich zu überzeugen, 
daß ſie ſich auch im Gange durchaus in nichts vor An⸗ 


Eile noch den Entſchluß, 
keine Blöße zu geben. 
vorwärts trat und 2351 

i en zu nennen un 
Par fen Wa 3 e mit Thränen 


ie unendlich ſchmerzlich ich. 
babe, Ste endlich wiederſehen zz Dürfen, 


vermag ich nicht zu 5 


re junge Fre. aa . 
e währen ſie ihm zugleich ſanft die Hand entzog, 
welche er 
hatte. 


Als von Seiten des Regierungsvorſchlags, die Million an 
Mecklenburg zu geben, dieſe Behauptung aufgeſtellt wurde, 
hatte der Bundesrath an Mecklenburg aber ſchon wieder 
eine Conceſſion gemacht, die wieder eine Million aus⸗ 
machte. Unter Zuſtimmung der Regierungen, von denen 
wenigſtens außer Mecklenburg keine einen Widerſpruch da⸗ 
gegen erhob, hatte der Reichstag bei Gelegenheit der 
preußiſchen Banknotengeſchichten den Beſchluß gefaßt, daß 
auch kein neues Papiergeld ausgegeben werden ſolle. 
Trotz der Zuſtimmung, die dieſer Beſchluß bei den Ver⸗ 
handlungen des Reichstages Seitens des Bundesraths ge⸗ 
funden, hat er dech ruhig bis jetzt im Schooße des Bundes⸗ 
raths geſchlummert, iſt nicht Geſetz geworden, und hat 
Mecklenburg deshalb die Gelegenheit wahrgenommen, eine 
Million Papiergeld wieder auszugeben. Wenn jetzt Reuß 
käme und ſeine Finanzoperation, die ihm mit Banknoten 
verſagt iſt, mit Papiergeld machen würde, würde ihm 
oder jedem anderen Bundesſtaat das verſagt ſein, was 
Mecklenburg geftattet iſt? Welche Störungen in den Geld- 
eireulationen von 22 Bundesſtaaten, die ſich alle jo bun⸗ 
desfreundlich erweiſen wie ſich Mecklenburg erwieſen hat, 
daraus hervorgehen würden, läßt ſich gar nicht ermeſſen. 
Aber eins geht aus dieſen mecklenburgiſchen Erlebniſſen 
hervor. Mit Geld läßt ſich Alles machen. Die Sou⸗ 
veränetätsfragen laufen doch ſchließlich auf eine Geldfrage 
hinaus. Wenn wir aber ſo weiter wirthſchaften wie bis⸗ 
her, wenn wir erſt die Kleinſtaaten bezahlen, daß ſie nur 
noch weiter exiſtiren und ſie dann auskaufen ſollen, wie 
wir Waldeck an uns genommen haben, oder wenn wir 
ſie gar entſchädigen müſſen, wie wir die Depoſſedirten mit 
30 Millionen entſchädigt haben, dann wird die deutſche 
Einheit zwar zu einer einfachen Geldfrage herabgeſetzt, 
aber dem — — Volke ſoll es doch ſchwer werden, bei 
dieſem Geſchäft auf die Koſten zu kommen. 

Das Programm der demokratiſchen Partei 
lautet wörtlich: Die demokratiſche Partei, welche an⸗ 
geſichts der unhaltbaren Zuftände in Preußen und Deutſch⸗ 
land die innere und äußere Leitung des Staates fortan 
als ein uneingeſchräuktes Recht des Volkes in Anſpruch 
nimmt, empfiehlt nur ſolche Männer zu Abgeordneten zu 
wählen, welche ſich verpflichten: 1) ſo lange die Volks⸗ 
vertretung, welcher ſie angehören, nicht in den Stand 


au iſt, dieſes Recht ſowehl in Bezug auf den Staats- 


aushalt wie in Bezug auf alle die übrigen Angelegen⸗ 
heiten der ſtaatlichen Geſetzgebung thatſächlich auszuüben, 
der ihnen entgegenſtehenden Regierungsgewalt keinerlei 
Unterftügung gewähren zu wollen, ſei es durch Gewäh⸗ 
rung irgend welcher Geldwittel, ſei es durch Zuſtimmung 
zu irgend welcher anderweitigen legislativen Vorlage; 2) 
das ihnen anvertraute Mandat niederzulegen, ſofern die 
Majorität ihrer Wähler dies verlangt.“ Als „Gründer“ 
der demokratiſchen Partei zeichnen die Herren L. Deverenz, 
v. d. Leeden, M. J. Lewy, L. May, J. Munk, Rud. 
e E. Schlieper, F. Stephany, G. Thölde und 
[3 ei 4 
— Das Beſinden der Kronprinzeſſin und 
der neugebornen Prinzeſſin iſt anhaltend gut. 
— Der König reift früheſtens erſt Sonntag Abend 
—— ———b— — ———— —2— — 


„Ich brauche Ihnen wohl nicht zu ſagen,“ fuhr 
Vivian fort, „wie ſchmerzlich ich alle dieſe Zeit hindurch 
um Sie gelitten habe. Es war eine Zeit der entſetzlichſten 
Angſt und Aufregung für mich.“ 

Er hatte in London ſo ziemlich alle Vergnügungen 


f mitgemacht, die ſich ihm dargeboten, und wer ihn dort 
ſchwärmen geſehen, wäre wohl ſchwerlich auf den Gedan⸗ 


ken verfallen, daß er an Seelenſchmerzen litte. 

„Ich bin überzeugt, daß Sie das mir zugeſtoßene 
Unglück von Herzen bedauert haben. Jetzt jedoch bin ich 
faſt ganz wieder hergeſtellt. Frank ſagt, ich werde es in 
Kurzem ganz ſein.“ 

Frank war des Doctors Vorname, Daiſy hatte ihn 
indeſſen in ihrem ganzen Leben nicht bei demſelben ge⸗ 
nannt, weder im Geſpräche mit ſich ſelbſt, noch mit ſonſt 
Jemandem. Weshalb ſie es jetzt mit einem Male zu 
wit begann, mußte ſie vermuthlich ſelbſt am beſten 
wiſſen. — 

„Frank?“ erwiderte Vivian, einen ganz rathloſen 
Blick annehmend. 

Ja wohl, auch 


„Ach ſo, Sie meinen den Doctor. 
mir hat er das Ae 

Hier trat eine für beide Theile etwas“ unbequeme 
Pauſe ein, während welcher in Vivian ein dunkler Ge⸗ 
danke aufzudämmern begann, als ob dieſe Daiſy nicht in 
allen Stücken mehr dieſelbe Daiſy ſei, die er vor fünf 
Monaten gekannt, u. er beſchloß alſo noch feſter bei ſich ſelbſt, 
ſich durchaus nicht durch unvorſichtige Reden bloß zu 
tellen. 
i „Sie müſſen hier auf Ihrem einſamen Lager doch 
eine entſetzlich langweilige Zeit verbracht haben,“ ſagte er 


in ſeinem theilnehmendſten Tone. 


Sie lachte munter. 3 

„O nein, nachdem die ſchlimmſten Schmerzen nur 
erſt überftanden waren, durchaus nicht. Ich habe ja 
während aller dieſer Zeit ſo außerordentlich viel mehr 
von Frank geſehen, als wenn ich wohl bin.“ 

Sie ſprach den Namen jetzt ſchon leichter und unge⸗ 
zwungener aus wie vorher. 225 

„Gewöhnlich iſt er ſo ſehr ſtark beſchäftigt, ſehen 
Sie, daß ihm nur ſehr wenig Zeit übrig bleibt, bei mir 
10 ſein; ſeit ich aber krank geweſen bin, muß ich wirklich 
aſt glauben, daß er andere Patienten vernachläſſigt hat, 
um ſo viel wie nur möglich bei mir zu ſein.“ 

(Schluß folgt.) 


nach Ems ab. — Sr. Maj. hat einen Betrag von 1000 
Thlr. aus dem Kronfideicomnißfonds zu der Sammlung 
des Frauenvereins zur Linderung des Nothſtandes in den 
Moorkolonien bei Osnabrück bewilligt. 

— Die Verwaltung der Kronprinz⸗Stif⸗ 
tung zur Unterſtützung der Invaliden aus dem Feldzuge 
von 1864 und der Hinterbliebenen der in jenem Kriege 
Gefallenen ſchloß das Rechnungsjahr vom 1. März 1869, 
70 ab mit einem Beſtande von 3135 Thlr. baar und 
350,200 Thlr. in Dokumenten. An Unterjtügungen wur⸗ 
den verausgabt 1125 Thlr. Zum Bau der Wilhelms⸗ 
Heilanſtalt in Wiesbaden 730 Thlr., zum Bau des Au⸗ 
guſta⸗Hoſpitals hierſelbſt 52 Thlr. — Das Vermögen der 
zu gleichem Zwecke gegründeten Elberfelder Stiftung be⸗ 
trägt zur Zeit 14,000 Thlr. in Dokumenten. 

— Die Wahlen werfen ihren täglich länger wer⸗ 
denden Schatten vorauf, faſt jede Sonnenwende bringt 
ein neues Programm, eine neue Partei, und alle ſind ſie 
ſo verbiſſen aufs Proſelytenmachen, daß zu befürchten 
ſteht, es werde ſchließlich, wenn es zum Wählen kommt, 
keiner mehr wiſſen, zu welcher Partei er denn eigentlich 
gehört. Die wenigen Verſuche, innerhalb der vorge⸗ 
ſchritteneren liberalen Partei eine Einigung für die Wah⸗ 
len herzuſtellen, ſcheitern regelmäßig, ja ſie ſchlagen meiſt 
in das Gegentheil um und vegrößern den Riß noch mehr, 
ſtatt ihn zu überbrücken. So ging es auch in einer geſtern 
von einem Privat⸗Komitee veranſtalteten Beſprechung meh⸗ 
rer liberaler Vertrauensmänner, der u. a. auch die Abgg. 
Pariſius und Dr. Weiß beiwohnten. Pariſius hielt eine 
Kritik der verſchiedenen Programme ſo lange für impor⸗ 
tun, als nicht die demokratiſche Partei mit dem ihrigen 
hervortrete, und als daſſelbe verleſen wurde — es iſt ſehr 
präcis gefaßt uud enthält nur zwei Punkte: unbedingte 
Verwerfung aller Geld- und ſonſtigen Vorlagen der Re⸗ 
gierung, ſo lange nicht die Souveränetät des Volkswillens 
anerkannt iſt, und die Verpflichtung der Abgeordneten 
zur Niederlegung des Mandats auf Verlangen der Wäh⸗ 
ler — erklärte Parriſius dies für eine Ueberrumpelung 
der Fortſchrittsparte.. Das gab böſes Blut, noch mehr 
aber die Mittheilung des Dr. Weiß von der am 
nächſten Montag bevorſtehenden Konſtituirung der 
demokratiſchen Partei auf Grund eben dieſes 
Programms, zu welcher jedoch nur ſolche Leute 
zugelaſſen werden, weiche ſich von vornhein auf daſſelbe 
verpflichten. Die Deutlichkeit der Ausſprache ließ nichts 
zu wünſchen übrig; die Führer der Fortſchrittspartei wur 
den von den Demokraten alte Weiber genannt, die nicht 
den Muth der Ueberzeugung haben, man bedauerte das 
Volk wegen ſeiner, bei dem Leichenbegängniß Waldeck's 
dokumentirten unbegrenzten Dankbarkeit für die Fort⸗ 
ſchrittspartei, die den Natinalliberalen nur deshalb eine 
ſo große Feindſchaft nachtrage, weil ſie in derſelben ihr 
böſes Gewiſſen wach erblicke u. [. w. Den Demokraten 
warf man, undemokratiſches Verhalten bei Octroyirung 
des Programms vor, mit dem man bewußter Weiſe der 
Reaktion in die Hände arbeite, Stimmen, welchem zur 
Verſöhnung mahnten, wurden nicht Naher, — kurz es 
war die alte Geſchichte von dem Rittergut und dem 
Butterbrot. Um der Verſammlung einen einigermaßen 
würdigen Abſchluß zu geben, einigte man ſich, nachdem 
ſchon der dae Theil der Verſammlung davongegangen, 
in der Er 
erſter Lienie die Abgeordneten auf grundſätzliche Verwei⸗ 
gerung aller Geldforderungen der heutigen Regierung zu 
verpflichten. Das Zentral-Wahlkomite der Fortſchritts⸗ 
partei hat zur Leitung der Wahlagitationen einen Gene⸗ 
ralſekretär in der Perſon des Dr. Guſtav Lewinſtein ein⸗ 
geſetzt, dem der geſchäftsführende Ausſchuß und ein 
Preßkomité zur Seite ſteht. Der Wahlaufruf des Ko⸗ 
mites wird in nächſter Zeit veröffentlicht werden. 

— Bei unſrer Marineverwaltung ſtellen ſich 
augenblicklich in den einzelnen Officierchargen gegen 
die im Etat pro 1870 aufgeſtellte Stärke folgende Man⸗ 
quements heraus. Es ſollen dem Etat noch 1 ſein: 
2 Viceadmirale, iſt aber nur einer (Jachmann) vorhan⸗ 
den, dagegen ſind zwei Contreadmirale (Kuhn und Held) 
vorhanden, während der Ctat nur einen Contreadmiral 
aufweiſt. Für die Capitains zur See ſetzt der Etat die 
Zahl von 10 aus, während augenblicklich nur 8 vorhan⸗ 
den ſind. Die Corvettencapitäns ſtehen auf dem Etat 
in einer Stärke von 23, während ſich angenblicklich nur 
20 Difieiere mit dieſer Charge bei der Marine vorfin⸗ 
den. An Gapitänlieutenants beſtimmt der Etat die 
Stärke von 45, während die Präſenzliſte gegenwärtig nur 
43 aufweiſt. Die etatsmäßige Stärke der Lieutenants 
3. S. beläuft ſich auf 70, thatſächlich find gegenwärtig 
nur 47 vorhanden. Unterlieutenants z. S. ſollen nach 
dem Etat 85 vorhanden ſein, während der gegenwärtige 
Beſtand nur 47 aufweist. Die etatsmäßige Zahl der 
Seecadetten beläuft ſich auf 100, fie wird jedoch um 28 
überſchritten, da augenblicklich 128 Seecadetten vorhanden 
find. Außerdem find noch 81 Cadetten bei der Marine 
eingeftellt. Es werden ſomit durch die den Anſetzungen des 
Etats gegenüber momentan beſtehenden Differenzen fol⸗ 
gende Erſparniſſe erzielt: Das Gehalt eines Viceadmi⸗ 
rals 4400 Rtl., daß Gehalt von 2 Capitäns z. S. à 
2800 Ril. mit 5600 Rtl. das von 3 Corvettencapitäns ä 
1500 u. 950 Rtl. mit 2420 Rtl., das von 23 Lieute⸗ 
nants z. S. 4 500 Atl., alſo 11,500 Rtl. und das 
von 18 Unterlieutenants z. S. à 400 Rtl., mit zuſam⸗ 
men 7200 Rtl. Die Geſammtſumme der Erſparniſſe 
beliefe ſich ſomit auf 37,420 Rtl.; hiervon ſind jedoch 
in Abzug zu bringen die mehr zu zahlenden Gehälter für 
1 Contreadmiral mit 3300 Rtl. und für 28 Seecadet⸗ 


ſuchungsgefangene, noch gegen Strafgefangene bei 


lärung, es ſei den Wählern zu empfehlen, in 


ten à 180 Rtl. mit 5040 Rtl., zuſammen alle 
Rtl. Es beträgt ſomit die thatſächliche Erſparniß 
Gehältern 29,080 Rtl. gu 
— Das Juſtizminiſterium hat in dieſen © 
die Weiſung gegeben, daß fortan weder gegen Zur 


derhandlungen gegen die Dienft- und Hausordnung; pol 
Strafe der körperlichen Züchtigung verhängt werden sup 
— Die Widerlegung der Nachricht, daß eine z 
öffentlichung von Memoiren Waldecks zu erwarten TC N 
allen Freunden des Verſtorbenen eine große Enttäuſeg 
bereitet. Grade von Waldeck ſelbſt Zuverläſſiges * 
einzelne Vorgänge der Revolutionsjahre zu erfahren t 
ſchreibt man der „M. Z.“ — hätte allgemeines ve 
gehabt. Wir wiſſen z. B. von einem Stantsbeamte g 
ſeit dem Jahre 1862 nicht mehr in preußiſchen D ie . 
ſteht, daß die Urſachen der Verhaftung Waldeck's an 
meiften den berüchtigten Proceß begleitenden Umſie 
noch immer jo gut wie ganz in Dunkrl gehüllt sind a 
ſtarb eine bei jenem Proceß amtlich betheiheiligte * 1 f 
lichkeit und es wurde erzählt, fie nehme große Geben 
mit ins Grab. Vielleicht find wir im Stande, in € 
Zeit die Geſchichte jener Periode durch authentiſche gun! 
teilungen klarer zu ſtellen. Für jetz genüge DIE ea 
Notiz, daß die landläufigen Notizen über den 
Waldeck ziemlich ungenau ſind. Es waren Perſonen gr 
im Spiel, die hinter den Couliſſen ſtehen blieben. l 
vermeintlichen eigentlichen Faiſeurs hatten die Taſch woch 
Gold bekommen und übernahmen dafür die Veran“ 
lichkeit. Waldeck's Perſönlichkeit erſcheint denen, 
nau informirt ſind, noch ſehr viel großartiger 1950 
allermeiſten Zeitgenoſſen. Die Krankheit, welcher el 
erlag, datirt von der Zeit feiner Unterſuchunshaft. ö 
dem iſt er nie wieder ganz geſund geweſen. ift 
Zu den Correspondenzkarten. Ein 90 
Correspondent der „Magdeb. Ztg.“ fordert die fo g 
Zurücknahme der vom Generalpoſtdirector erlaſſenen 1 
ordnung, der zufolge die mit der Expeditcon an 
einzuführenden Gorreöpondenzfarten beauftragten = nid! 
ſolche Karten einfach zu cafliren haben, welche in fi 
oder ſonſt anſtößige Mittheilungen enthalten. Er won 
ſein Verlangen a folgende Weile: Bei der Eile, 
die Poſtanſtalten ſämmtliche Briefſachen befördern, sl 
nicht möglich, ſämmtliche Gorreöpondenztarten zu contro, 
es werden alſo immer nur einige Karten und d 
allerwenigſten von denen caſſirt werden können, n de 
injuriöſem Inhalt die betreffenden Erpedienten Ber 
nehmen. Schon aus dieſem einen Grunde ift 
ordnung, weil nicht ſtricte durchführbar, aufzuheben e 
kommt hinzu, daß es irrationell iſt einem eil 
Beamten die Kritik darüber zu überlaſſen, was 
oder ſonſt anſtößig ſei. Er muß ſein Urtheil raſch an 
liren und raſch handeln. Er urtheilt, ohne die 
zu kennen welche den Briefſchreiber veranlaſſen,! 
nicht anders zu ſchreiben. Er iſt gar nicht darch, 
e zu können, auch wenn er ſich 1. 
viele Mühe giebt. Es ſchreibt Jemand an mich, 
ihm Luther's kräftigſtes Urtheil über die Papſtw 
in Rom mittheilen, und dieſer Aufforderung kon 
durch Abſchrift der betreffenden Stellen aus Luthers 
nach. Dies bekommt ein urkritiſcher Poſtexpedient. 
und er hat nichts Eiligeres zu thun, als Se. Hes 2 
den Papſt gegen Injurien zu ſchützen, indem er . e 
behörde und ſonſt Niemandem verantwortl fen E 
Und iſt ſie es, ſo hat ſie durch Caſſirung der Ka 4 
Intereſſen des correſpondirenden Publikums verleh 
vielen Fällen fällt es dem gelehrten Richter ſchwer, je 
zufinden, was eine Injurie ſei oder nicht, und ese Lei, 
ſcharfſinnige Entſcheidung geſtattet das Geſetz die Bel 
fung an eine zweite Inſtanz. Die in Rede ftehend, zu 
ordnung der Oberpoſtdirection läßt einen Richterſprur ei 
ohne den Betroffenen zu hören, fie führt die Cena ne 
welche durch die Verfaſſung abgeſchafft iſt. Es 2 lang. 


N 


Sr 


Jeder hüten, die Correſpondenzkarten ir benutzen, j in 
ordnung iſt ſchlechterdings nothwendig. — 
Partei i iegt. Das Reſultat der partiellen Wa 
überraſcht, doch kann man nicht- jagen, daß daſſelbe er 
neten ohne Ausnahme wieder gewählt wurden, 

und Liberalen jetzt 61 zu 63 beträgt. Unter 

tholiken zu verdanken haben, jo muß man ſie ei 


die Poſtexpeditionen über ihr Schickſal nach Gutd Vel, 
verfügen können. Die ſofortige Zurücknahme der 
Ausland. MN 
Belgien. Bei den Mahlen bat . ja 
14. d. für die zweite Kammer hat zwar außer? 
in den liberalen Kreiſen eine beſondere Aufregung col, 
vorgerufen habe. Während ſämmtliche klerikale pol 
liberale, oder miniſterielle Partei zwölf Stimmen gell, 
büßt, ſo daß das Stimmverhältniß zwiſchen 
gewählten ſind einzelne Progreſſiſten. Da ſie aba LH 
Wahl dem Zufammenmwirken zwiſchen Radicalen al, 
als antiminifteriel bezeichnen, obgleich fie auch chin 
nem katholiſchen Miniſterium zur Oppofition Sie f 
würden. Die Situation ift nun weſentlich ſo, me 
1864 geweſen, als in Folge einer ähnlichen Stimm 18 ein 
heit das Miniſterium Frére⸗Orban ſeine Entlaſſu 
reichte. f n Kia 10 
OHeſterreich. Konflikt mit den Jeſuiten = unſen 
Zwiſchen dar hieſigen katholiſchen Partei — die im m. 
Stadt an Zahl und Einfluß nicht unbedeutend ingen 71 
ihren Gegnern, herrſcht bezüglich) gewiſſer Forderu 55 
hier angeſiedelren Jeſuiten ein tiefgehender Meinun 


den radikalen Journalen wie „Kraj“ und ähnlichen tft 
1 ein willkommener Anlaß, um gegen die Jeſuiten los⸗ 
die en und den oftgemachten Vorwurf zu wiederholen, 
deh te es waren, welche Polen in Unwiſſenheit 
ra alten, und zum Sturze der Republik beige⸗ 
rd haben. „Erſt unlängft wieder“ — heißt es 
dei er in jenen — und zwar zu einer Zeit, wo man fie überall 
AR und ihnen weder in Wien noch in Prag die Er 
zu ib zur Niederlaſſung ertheilte. In Krakau gab aber 
die ieſer der Magiſtrat ſeine ne Wi wohl 
AR rden gegenwärtig kein Recht des Beſtehens mehr 
ten? und auch fonft ſeinen Einfluß verloren, jo gewähr⸗ 
— Bewohner Krakau's ihm doch einen Zufluchtsort. 
ide die Jeſutten gaben ihre Rührigkeit nicht auf, und 
en jo die ee auf den Wiedergewinn ihres 
afluſſes nicht verloren zu haben. In letzterer Zeit ha⸗ 
Ihe beiſpielsweiſe die hieſigen Jeſuiten an die Jagelloni⸗ 
ibliothet eine Zuſchrift gerichtet, damit jene das 
Zeit onchamp's über die Reformation vor Luther's 
dena ne Bewilligung der Geiſtlichteit nicht zum Leſen 
abfol e. Wir erinnern uns, daß zur Zeit, als Graf 
er i zieduszyckt, Curator der Oſſolinski'ſchen Biblio⸗ 
em Lemberg war, dieſer auch nicht geſtattet wurde, 
die er zu taufen oder als Geſchenk anzunehmen, ſen 
Bor Materialiſten oder pofitive Schriftſteller zu Verfa ſern 
wurde. Viele Werke von Bielski, Rei und Modrzewski 
derb en ſogar als ketzeriſch erkannt, und ohne Weiteres 
1 kannt. Jetzt kommen ſolche Dinge freilich nicht mehr 
30 aber es iſt uns immerhin unbegreifflich, wie jene 
kon Örift an die Jagelloniſche Bibliothek gerichtet werden 
ne. Wir find neugierig, was die Bibliothets⸗Direction 
dach orten wird.“ — So weit die Darſtellung des Sach— 
t 


} 


alts ſeitens des „Kraj“ und auderer radikalen Blät⸗ 
the} So wie wir aber die 8 der in der Biblio- 
ane Direction vertretenen Perſönlichkeiten kennen, dürfte 
dane allzu barſche Abweiſung jener Forderung der Jeſuiten 
erfolgen. 

40 Stalken Zum Concil. Von vielen Seiten treffen 
15 über die Täuſchung ein, die man in den beſten 
0 nungen und gerechteſten Erwartungen erfahren habe. 
Nb wird der „Koln. Ztg.“ aus Rom gemeldet, daß der 
biackzug der Concilsoppoſition begonnen habe, daß die 
in rcigen Streiter den Kampfplap verlaſſen und ſich auf 
Die Schiffe begeben haben, und nur noch Einzelne am 
in and die Ehre zu retten und den Rückzug zu decken 
Cen. Die ungariſchen Biſchöfe reden nicht mehr; die 
Potdinalerzbiſchöfe von Prag und Wien heben zwar den 
foteſt gegen den Schluß der Generaldebatte vom 3. d. 
jan zu Stande gebracht, dem ſchwachen und faſt nichts⸗ 
den Inhalt deſſelben ſieht man aber an, daß er ein 
Ber der BVerlegenbeit und nur pro forma in die Welt 
it d. iſt. Man holt ſich noch aus der Standhaftigkeit, 
Abd welcher Biſchof Dupanloup ſeine Bedenken gegen die 
Alt der Majorität aufrecht zu halten ſucht, einigen 
1 10 rechnet aber weder auf Erfolg, noch auf die Dauer 
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N es Widerſtandes. 
1 Provinzielles. 


ber. Danzig, d. 17. [Zahlungseinſtellung.] Wir 
aM leider die Mittheilung zu machen, daß eins unſe⸗ 
Al geachtetſten und älteſten Handlungshäuſer, die Firma 
8 Normann, durch widrige Conjuncturen und an⸗ 
og Weite große Verluſte gezwungen, 7 5 ſeine Zahlun⸗ 
| En eingeſtellt hat. Das harte Geſchick des Juhabers der 
| ma erregt in kaufmänniſchen Kreiſen tiefes Bedauern. 
| 5 Königsberg. Anleihe der Stadt Königsberg. Nach⸗ 
the die Geſetzſammlung nunmehr das am 18. Mai d. J. er⸗ 
* Privilegium zur Ausgabe von 650,000 Thlr. Obligationen 

Stadt Königsberg i. Pr. publicirt hat, wird die Auferle⸗ 

dieſer von der Disconto⸗Geſellſchaft in Verbindung mit 

m Haufe Rothſchild übernommenen Anleihe demnächſt erfolgen. 
Waſclbe wird bekanntlich zur Beſtreitung der Koſten einer 
10 erleitung aufgenommen; ihre einzelnen Stücke lauten auf 
Ven, 500, 200 und 100 Thlr. Die Rückzahlung erfolg mittelſt 
ab losung oder Ankauf der Obligationen binnen 37 Jahren 

J. Januar 1872. Die 5 pCt. Zinſen werden am 2. Januar 
d 1. Juli jeden Jahres gezahlt. 

Königsberg. Die drei liberalen Parteien haben 
55 nunmehr behufs Einleitung der Wahlen conſtituirt, 
it „Jede hat ihren eigenen Parteivorſtand gewählt und 
itä dieſen Vorſtänden die Befugniß eingeräumt, eine Ver⸗ 
n udigung mit den anderen liberalen Parteien abzubah⸗ 
vor an der es, kommt's im Herbſt zur Perſonenfrage, 
deſſeusſichtlich nicht fehlen wird. Dr. Johann Jacoby, 

en Antrag: „dem Etatsgeſetz jo lange die Genehmi⸗ 
10 ug zu verſagen, bis die Forderungen in Betreff gleichen 

atſächlichen Rechtes für Alle, volksthümliche Reform des 
Aterweſens, Trennung des Staats von der Kirche, der 
5 e von der Schule, von der Regierung erfüllt ſind“, 
at vorläufig das Zuſammengehen mit der Fortſchritts⸗ 
Bei unmöglich gemacht und jene ſich ſelbſt der Volkspartei 
te geſchloſſen. Die conſervative Partei verhält ſich abwar⸗ 
Si und beobachtend, um alsdann ihre Schlachtpläne zu 
gewerfen. Wenn ſie indeß glaubt, aus der vorläufigen 
ledſplitterung der liberalen Parteien große Vortheile zu 
ehen, fo irrt fie ſich — nach der Anſicht der Liberalen. 
D — 


Verſchiedenes. 


„ — In Ruſſiſch⸗Polen fol jetzt eine eigens 
Zamliche Ceremonie bei den Theatern eingeſhn fan 
Tun der legte Act vorbei iſt, ſchließt die Polizei die 

uren und Niemand darf hinaus. Der Vorhang geht 


un 


dann wieder auf, und auf der Bühne erſcheinen die 
Schauſpieler im ſchwarzen Frack, die Schauſpielerinnen 
in Weiß u. verbeugen ſich vor einem erleuchteten Tableau, 


welches den Namenszug des Kaiſers zeigt. Die Muſik 


ſpielt die ruſſiſche Nationalhymne dazu, die ganze Ver⸗ 
ſammlung erhebt ſich und fingt mit. Die Polizei hat 
während der Zeit ein wachſames Auge, daß Jeder ſich be 
theiligt und erſt nach dem Schluß der Muſik wird das 
Publikum entlaſſen. 


— 


Loecales. 


— Gelchaftsverkehr. Die Normal⸗Aichungscommiſſion des 
Norddeutſchen Bundes hat ein Verzeichniß von denjenigen Ge⸗ 
wichten aufgeſtellt, die nach dem neuen Geſetz vom 1. Januar 
1872 ab im öffentlichen Verkehr nicht mehr zugelaſſen werden 
können. Es ſind dies alle Viertelcentnerſtücke, alle Dreipfund⸗ 
ſtücke und in den verſchiedenen Arten der Eintheilung des Bun⸗ 
des: a) in der Deeimaleintheilung die Stücke von 5 Quent, 5 
Halbgramm oder Oertgen und deren Zehutel- oder Hundertſtel⸗ 
abſtufung: b. in der 30⸗Lotheintheilung alle Stücke mit Aus⸗ 
nahme des Halbpfund, fo wie der 3⸗Loth⸗, 3⸗Quenntchen⸗, 
3⸗Cent⸗ und 3⸗Kornſtücke; o. in der 32⸗Lotheintheilung alle 
Stücke mit Ausnahme des Halbpfundſtückes; ferner ſind alle 
Bezeichnungen an den ſonſt paſſenden Gewichtsſtücken, welche 
Namen oder Abkürzungen enthalten, die in der Maaß⸗ und 
Gewichtsordnung entweder gar nicht oder nicht in dem bisherigen 
Sinne gebraucht werden, zu beſeitigen und durch paſſende Be⸗ 
zeichnungen zu erſetzen, widrigenfalls auch ſolche Stücke uicht 
in Gebrauch genommen werden dürfen. Ferner ſind alle 
diejenigen Stücke zu beſeitigen, welche nur mit Zahlen ohne 
Angabe des Einheitsnamens bezeichnet ſind, mit Ausnahme der 
gußeiſernen Stücke dieſer Beſchaffenheit von einem halben Pfund 
aufwärts. Dieſe letzteren bleiben bis dahin zuläſſig, daß eine 
neue Berichtigung und Stempeluug erforderlich wird, jedoch nur 
innerhalb der Grenzen des Landes, deſſen bisherigen Stempel 
ſie tragen. Endlich ſind die ſogenannten Einſatzgewichte nach 
dem 1. Januar 1872 im öffentlichen Verkehr nicht mehr zu 
dulden, da einzelne ihrer Theilſtücke nach dem neuen Geſetze 
nicht zuläſſig find und dadurch gegen die Geſtattung eines Fort⸗ 
gebrauchs dieſer einzelnen Theile, wenn auch nur im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Ganzen, entſcheidende Bedenken obwalten. 

— Der Pflanzen- und Chierfrennd, — fo lautet der Titel eines 
Büchleins, welches der Lehrer Herr Wilh. Rud. Hoffmann 
an der hieſigen Bürger⸗Knabenſchule (in Schwiebus bei Wag⸗ 
ner 1870) durch den Druck veröffentlicht hat. Von Herzen 
können wir dem Büchelchen nur recht viele Leſer wünſchen, ins⸗ 
beſondere jugendliche, welche die Schule beſuchen. Die Aufgabe, 
welche ſich der Verfaſſer bei Abfaſſung des Büchleins geſtellt, 
bat derſelbe vollſtändig in geſchickter und feſſelnder Weiſe gelöſt. 
Das Büchlein plaidirt nämlich für den Schutz, die Schonnng 
und Duldung nützlicher und unſchuldiger Gewächſe und Thiere, 
und richtet ſich, indem es auf das Gemüth einzuwirken beab⸗ 


ſichtigt, gegen Baumfrevel und Thierquälerei. In der erſten 


Abtheilung ſeines Büchelchens legt der Verf. den Nutzen der 
Pflanzen⸗ und Thierwelt dar und mahnt gegen eine muth⸗ 
willige Schädigung derſelben. Aber da Lehren mit Beiſpielen 
am wirkſamſten ſind, ſo folgen gleichſam zur Illuſtration jener 
Erzählungen in gebundener und ungebundener Rede, welche der 
Lektüre des Büchelchens einen großen und nachwirkenden Reiz 
verleihen. Zwar iſt das wenig Groſchen koſtende Büchelchen 
vornämlich für das jugendliche Alter berechnet, allein auch der 
Erwachſene wird daſſelbe nicht ohne Befriedigung aus der Hand 
legen. Wenn wir in Erwägung ziehen, wie inhuman oft genug 
ſich auch die hieſige Jugend, namentlich der minder gebildeten 
Bevölkerungsſchichten, gegen Bäume und Thiere verhält, dann 
drängt ſich uns von ſelbſt die Bitte an die Schuldeputation auf, 
ſie möchte einige Exemplare dieſes nützlichen Büchleins für die 
ſtädtiſchen Schulen ankaufen und den Kindern zur Lektüre in 
die Hand geben. Die guten Früchte derſelben werden nicht 
ausbleibeu. 

— Schwurgerichtshof Chorn- Strasburg. Die Sitzungen be⸗ 
ginnen am 20. d. M. unter Vorſitz des Herrn Appell.⸗Gerichtsr. 
Brede aus Marienwerder. 

A. Audienz⸗Termine: 1) Montag d. 20. Juni Arb. Peter 
Gajkowsti nebſt Kompl., Lonzyn, Diebſtähle u. Brandſtiftung. 

2) Dienſtag d. 21. Juni. Peter Tuczinski, Ziegelmſtr. aus 
Brzezinko, Todſchlag. 

3) Mittwoch d. 22. Joh. Müller, Beſitzer, Michelau, Krs. 
Strasburg, Meineid. 

4) Donnerſtag d. 23. a) Steph. Grzywinski, nebſt Kompl., 
Strasburg, Raub; d) Carolini Romanowski, geb. Adam, 
Arbeiterfr., Mocker, Köperverletzung mit nachfolgendem Tode. 

5) Freitag d. 24. Simon Pobinski nebſt 12 Kompl., Arb. 
a. Branno, Krs. Inowraclaw, mehrere ſchwere Diebſtähle etc. 

6) Montag d. 27. a) Joh. Jankiewicz, Knecht, Zajackowo, 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode; — d) Cas. Ret⸗ 
merski, Arbeiter, Gollub, Diebſtähle. 

7) Dienſtag d. 28. Franz Sikowski, Schuhmachermeiſter, 
Gollub, Mord. 

8) Donnerſtag d. 30. Ant. Strzelecki, Arb., Silbersdorf, 
Diebſtähle und Brandſtiftung. 7 

9) Freitag d. 1. Juli. Carl Schmidt, Schmiedegeſ. aus 
Kamionken, Krs. Loetzen, 5 vorſätzliche Brandſtiftungen und 
Diebſtähle. f 

10) Dienftag d. 5. a) Franz Idazinski nebſt Kompl. Stell⸗ 
macher, Strasburg, Diebſtähle et. — d) Rud. Wolfroth, 
Schmiedegeſ. Kl. Sonnenberg Krs. Rieſenburg, Diebstähle etc; 
— o) Joh. Lewandowski, Arb. a. Strasburg, Diebſtähle. 

Die Sachen für den 2., 3. u. 4. Juli find noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

B. Geſchwornenliſte. Die Herren: ») aus dem Kreiſe Thorn: 
1) Andr. Schütze, Bäckerm.; 2) Alb. Cobn, Kaufm.; 3) Ed. 


Sponnagel, Rent.; 4) Herm. Schwartz, Kfm.; 5) Otto Elsner, 
Gutsb. Papau; 6) Prof. Dr. Ed. Faßbender; 7) Heinr. Goehring, 
Rent.; 8) Ludw. Hinzer, Rent.; 9) Herm. Schmidt, Gtsb. Rich⸗ 
nau; 10) Bruno Iltz, Apoth., Culmſee; 11) Herm. v. Kalinowski, 
Rent.; 12) Guſtav Ad. Körner, Kfm.; 13) Heinr. Kroſch, Magi⸗ 
ſtrats⸗Regiſtrator; 14) Mar Weinſchenk, Gutsb., Lulkau; 15) 
Rob. Linde, Rittergutsb., Zelgno; 16) Rud. Mirbach H. Zoll⸗ 
Amts⸗Aſſ.; 17) Jacob Oſer, Kfm. in Renczkau; 18) Carl Pohl, 
Gtsb. in Leſzez; 19) Joh. Raſchke, Rittergtsb. in Rubinkowo; 
20) Wolff Sultan, Kfm.; — d) aus dem Kreiſe Strasburg: 
21) Eugen Braun, Rittergutsb. in Swierchn; 22) Carl Bredull, 
Apoth. in Strasburg; 25) Joſ. v. Czapski, Rittergtsb. aus 
Sumowo; 24) Ferd. Freudenfeldt, Rittergtsb a. Gr. Konojad; 
25) Ferd. Voigt, Seifenſ. aus Strasburg; 26) Emil Grunwaldt, 
Rent. aus Strasburg; 27) Ant. v. Przybulski, Gtsb. a. Szra⸗ 
mowo; 28) Leſſer Ratkowski, Kfm. a. Gollub; 29) Otto Weiß⸗ 
ärmel Gtsb. in Kruſzin; 30) Herm. Wentz, Gtsb. in Mie- 
ſonczkowo. 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 17. Juni. er. 


fonds: feft. 
RUN. Danendten ee a en re 797 
Woſchan 8 g 8 79/8 
Poln Vrandppriere Aa ai al a Bela de 721/8 
Weſtpreuß do. % . 81 
Poſener Wrnene 1 2 8375 
Ameriene nm 8 967/8 
Dir Donn ee 85/0 
Mallene nr: Er 59 
Weizen: 
Zan: 744 
Roggen : Schluß 
Ve TE RR En 58/4 
TER ER Re 531/4 
RE Te Pe a 53704 
N 55 
Aüböl: 

% SPESTEET BETT ENTE TE 7 Ze} 143/4 
21) ET 131/4 
Spiritus feſter. 
Jui!!! OE TE 171/18 
Juli⸗Auguſrtrt 16605 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chora, den 18. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſehr ſchön. 

Mittags 12 Uhr 210 Wärme. 

Bei kleiner Zufuhr Preiſe ſehr feſt. 

Weizen, höher 123 — 24 Pfd. 66-67 Thlr., hochbunt 
126/7. Pfd. 69—70 Thlr., 129/30, Pfd. 71—72 Thlr. pro 
2125 Pfd. 

Roggen, feſt, 43 bis 45 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 


Hafer, 24—26 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 42/44 Thlr., Kochwaare 44—45 Thlr. 


Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2½ Thlr., polniſche 


2/2/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. 80% 15 —15/ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 79804 oder 1 Rubel 26 Sgr. ½ Pf. 
Danzig, den 17. Juni. Bahnpreiſe. f 
Weizen, unverändert, am Schluß ruhiger, bezahlt für abfallende 
Güter 115— 26 Pfd. von 61—68 Thaler, bunt 124—126 Pfd. 
von 68—70 Thlr., für beſſere und feine Qualität 124— 
129 Pfd. von 70 —75 Thlr. p. Tonne. 
Roggen, unverändert, 120— 125 Pfd. von 471 — 50% Thlr. 
Gerſte, feſt, 41—44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Erbſen, Futter- 43—45 Thlr., Kochwaare 46—47 Thlr. pr. 
Tonne von 2000 Pfd. 
Hafer, 41-42 Thlr. pr. Tonne. 
Spiritus, ohne Zufuhr. | 
Preis⸗Courant 


det Mühlen- Adminiftration zu Promberg 
vom 17. Juni. 1870. 


 — 
Benennung der Fabrikate. | — 0 pr. 108 66. 


f the fer pf. cle far | 5 
Weizen⸗Mehl No. 518 — 8/19 — 
7 7 7 4 > — 6 5 — 
„ 5 3 ———— — 
utter⸗Mehl . 1122122 — 
fleie f, a 
Roggen⸗Mehl No. 1.48 — 15 — 
7 7 ＋ 2 ET 3 = = 5 — = 
Gemengt⸗Mehl (pausbaden) | 320 — 3.27 — 
Schro r , Eee 
„ S - 5 ii 
EE u AUEDE EEE — 1 7419 — 
Graupe No. 1 2 Ber ee 
[2 " 2 . 8 16 — 5 29 . 
7 7 847: — —1—1— — 
„ " 2 a 3 20 — 4 3 — 
4 4 5 4116 — 429 — 
Grüttze No. 1 415 
goch Mehl . 214 |—I—- — 
Futter-Mebl. e 


Amtliche Tagesnotizen 


1 18. Juni. Temperatur: Wärme 17 Grad. Luftdru 
8 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß s Zoll. 1 


u 


Br: 


0 


Ju ſerate. 


Durch die Geburt eines muntern 
Töchterchens wurden heute hoch erfreut 
Gollub, den 17. Juni 1870. 
Nathan Cohn und Frau. 


Ziegelei⸗Harlen. 


Heute Sonntag, den 19. Juni 1870. 
zur Nachfeier der Schlacht von 


Belle-Alliance 
GROSSES 


Militair-Extra-Concert. 


Bei eintretender Dukelheit große ben⸗ 
galiſche Beleuchtung des ganzen Parks, 
Kanonenſchläge ꝛc. ꝛc. 

Anfang 5 Uhr. Entree & Perf. 21% Sgr. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Handwerker⸗Verein. 
Concert am Montag, den 20. d. M. 
im Wieser'ſchen Garten; bei ungünſtiger 
Witterung am folgenden Abend. Anfang 
präciſe 7 Uhr. Entrée für Mitglieder 
1 Sgr., für Nichtmitglieder 2 ½ Sgr. pro 
Perſon. Die Mitgliedskarte iſt vorzuzeigen. 
Der Vorſtand. 


Die Holz-Verkäufe 


in der Grabiaer Forſt werden vom 
1. Juli er., an jedem Mittwoch von 
7 Uhr Vormittags an, im Forſthauſe 
Wudeck zu feſten Preiſen gegen Vaarzah⸗ 
lung abgehalten. Außer dieſen Tagen 
finden Holzverkäufe nicht mehr ſtatt. 

Wudeck, den 16. Juni 1870. 

Die Forſt⸗Verwaltung. 


Um mit meinem Lager bis zum 1. 
Auguſt zu räumen habe ich die Preiſe 
ſämmtlicher Artikel wieder bedeutend herab» 
gelegt. Ernst Wittenberg. 
Durch meinen Ausverkauf veranlaßt, 
fordere ich alle Diejenigen auf, die mir 
Geld für Waaren ſchulden, mich bis zum 
1. Juli d. J. bei Vermeidung der Klage 
zu befriedigen. 


Ernst Wittenberg. 
Im Beſitz friſcher Sendungen Leinen 
offerire ich dieſelben unverändert zu den 
bisherigen, billigen Preiſen, und zwar: 
½ Stck. / br. Hemdenleinw. 2 rtl. 27g. ö pf 
7 * Mg 3 15, — 
Ya 7 6% 7 


vorz Qual. 4, — „ — 


ſowie mehrere hundert Stück Hausleinen 
zu auffallend billigen Preiſen. 

Leinen der Erdmannsdorfer See, 
handlung offerire ich zu Originalpreiſen 
laut Preis⸗Courant. 

Herrmann Loewenbers, 
Breiteſtraße 448. 


werther Waare zu äußerſt, jeder Con⸗ 
urrenz die Spitze bietenden billigen Prei— 
ſen. Handnähmaſchinen koſten bei 
mir nur 9 Thaler! Nähmaſehinen 


zur Anwendung des zweckmäßigſten Ge: 
brauchs der zu jeder Maſchine gehören, 
den Apparate, ſowie das ſichere Er— 
lernen des Nähens gratis, und verſichere 
ich, daß es den geehrten Damen unter 


ſchinen ſchnell und gut reparirt von 
J. Stockhausen, 


Kunſtſchloſſermeiſter und Nähmaſchinen⸗ 
Fabrikant. 


Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 
Badeſalze, mediciniſche Seifen, 
Molken⸗Eſſenz und Molken⸗ 
Paſtillen, natürliche und künſt⸗ 


liche Wineralwaſſer 


empfiehlt 
f die Drognen-Handlung von 


Julius Claass. 


200 Hammel 


ſtehen billig zum Verkauf in Oſtrowitt 
bei Schönſee. 


Geßreßtes und geſchliffenes 


Hohlglas ſowie Porzellanwaren 
empfiehlt billigſt Oscar Wolff. 


Preisgekrönt in Paris!! 


„ Aſthma und allen 
Lungenleiden ein ärztlich empfohlenes 
unüdertreffliches Heilmittel. 
Alleiniges Lager bei Friedrich 
Schulz in Thorn. 


Der Ausverkauf 


des Lilienthal'ſchen Waarenlagers dauert 
fort. Beſtellungen auf Herrengarderobe 
Treppe hoch. 


Eine reichhaltige Sendung 
franzöſiſcher | 


Long-Chäles 


empfing und empfiehlt billigfi 
Moritz Meyer. 
Pommerſch. Käucher-Lachs 


iſt Montag, den 20. Juni auf dem Altſt. 


Markt zu haben. 
€ N. Hirschberg. 


Ein kleines Haus an der Mauer billig 
zu verkaufen. Näh. Eliſabethſtr. 84. 


oder 2 Zimmer nebft Kabinet zu verm. 
Culmerſtr. 338. M. Schirmer. 


Ergehenſte Anzeige. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenjt an, daß ich mit mei- 
nen billigen 


Kurz-, Weiß-, Woll- und Nähmaterialien 


ſowie 


Derliner Schreibmaterialien 


diesmal nur bis Montag Abend hier bleibe. 


Achtungsvoll 
i Adolph Paege. 
Verkaufslokal Hotel zum Copernicus. 


Deutsche Feuer- Versicherungs-Actien-Gesellschaft 
zu Berlin. 
Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß von uns die Agentur der oben genann⸗ 


ten Geſellſchaft für Thorn und Umgegend von nun ab dem Kaufmann M. Levit 
übertragen worden iſt 


Die General-Agentur Danzig. 
Otto Paulsen. 
Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfiehlt ſich zur Annahme von 
Gebäude“, Inventar und Mobiliar-Berfiherungen gegen Feuerſchaden zu billigen 
und feſten Prämien und unter den koulanteſten Bedingungen. 


Moritz Levit in Thorn, Butterſtr. 95. 
Agent der Deutſchen Feuer-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaſt. 
. . EEE EL SEELEN 


33. Pteußiſche Lotterie-Cooſe 33. 
1. Rlaſſe 142. Colterie (Ziehung 6. u. 7. Juli cr.) 


Originale "u à 36 Thlr., ½ à 16 Thlr., / à 7½ Thlr.; Antheile: / 4 
4 Thlr., ½ à 2 Thlr., ½ ä 1 Thlr., ½ 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 
Klaſſen gültig: / à 16 Thlr., / à 8 Thlr., Us à 4 Thlr., ¼ à 2 Thlr., 
mitbin billiger, wie jeder Coneurrent) verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß 


33. C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


empfiehlt zur Reiſezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend verzeichneten Karten und 
Reiſehandbüchern, als: a 

Raab, Eiſenbahnkarte von Rußland. 10 far. Baedeker's Mittel⸗ und Norddeutſchland 1 tlr. 

Handtke, Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland, 20 ſgr. 2 ; 
2 Thlr. — Rheinlande. I thlr. 10 far. 


aufgez. in Carton. 90 
— Karte der Provinz Oſtpreußen, aufgez. — Belgien und Holland. 1 thlr. 10 far. 
; Obec⸗Italien. 1 thlr. 20 far. 


in Carton. 22½ Sr . 
— Karte von Weſtpreußen, aufgez. in Car | Weber’s 8 durch die Schweiz. 1 
thlr. 10 jar. 
1 thlr. 


ton. 22½ Sgr. 
Franz, Poſt- und Reiſekarte von Central⸗Eu⸗ — Illuſtr. Pariſer⸗Führer. 
n-Führer. I thlr. 10 far. 


a Bieſelbe hi in Carton. 1 Thl Jonas Illuſt 185 b 
— ieſelbe aufgez. N t. r. ona uſtr. Reiſe⸗ u. Ski ür Schwe⸗ 
Müller, Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europas. den. I ihlr. 15 e . 
21 Aker Berlin. 15 far 
ü 


gr. a 
— Dieſelbe aufgez. in Cart. 1 thlr. 18 fgr, üller Berliner Fremdenführer. 15 far. 
Kunſch, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte v. Deutſch⸗ — Das Riesch 1 . far. 1% 
land. 10 fer. 8 — Führer durch Thüringen. 15 far. 
Herrmaun, Reiſek. von Mittel⸗Europa. 7½ gr.] Vocke, Führer durch Thüringen. 12½ far. 
ape, Reiſekarte von Deutſchland. 5 fer. Müller, Das Kyffhäufer⸗Gebirge. 15 far. 
ecker s Eiſenbahn⸗, Poste und Dampfſchiff⸗ — Führer durch den Harz. 15 far. 


Coursbuch. 17 far. ; ie Rheinrei üſſeldorf bi 
Goldſchmidt's Coursbuch, Ausg. A. mit 15 Kar⸗ ee ee 


Mainz. 20 far. 
ten. 15 ſgr. 8 
Jahnke's Eiſenbahn⸗Courier, 5 ſgr. 


— Die Inſel Rügen. 15 far. 
= Teams, Heringsdorf u. Misdroy. 
5 0 


rieben's Reiſehibliotheß: 


Thüringen. 15 Sgr Die ſchleſiſchen Curorte. 15 S 

10 g 15 Sgr. 

Morne 20 Sgr. Kiſſingen und Umgegend. 10 Sgr. 

Ber tren 18 Sgr. = Plan und Wegweiſer von Hamburg 7½ Sgr. 
Verlin und Potsdam. 15 Sgr. Kreuznach. 15 Sgr. 

Plan und Wegweiſer durch Berlin. 7½ Sgr. Rügen. 10 Sgr. 


Die ſächſiſche Schweiz. 7¼ Sgr 
Böhmiſche Cuxorte: Teplitz, Franzensbad 
Marienbad, Carlsbad. ee : 


Drei Tage im Harz. 5 Sgr. 
Deutſchland und Oeſterreich, geb. 1 Rtl. 10 Sgr. 
Fröhlich, Reiſetaſchenbuch u. Karte geb. 15 Sgr. 


Himberr- u. Laue en 
den-Eſſenz 

in vorzüglicher Güte bei 
L. Dammann & Kordes- 5 
ig 42 u. 2½ Sgr., 3, 4 1 
Reis, 4½ Sgr. ya fund, Gent 

nerweife billiger, empfehlen 

L. Dammann & Beni 
E Tilſiter, Schweizer, NA 
3 chateller, Limburger, ER 
Kräuter⸗, Parmefan-, Edamer und alte 


barſchen Süßmilch⸗Käſe bei 
L. Dammann & Kordes, 


Engl. Koch- und Viehsalz 
billigſt bei L. Dammann & Ko 
Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Geſchichte 


der 


Alt- ebräiſchen Literalul: 
Für denkende Bibelleſer 


von 
Dr. Martin Schultze. 
Preis 1 Thlr. 
Ernst Lambeok- 
Ein Flügel iſt zu vermiethen oder 1 
verkaufen Schuhmacherſtr. 425. 


/ 


Eine kleine Leihbibliothel, 
gut erhalten, ift billig zu verkau 
fen; auch werden einzelne Wer 
* ſehr niedrigen Preiſen abgege 

en. 

Nähere Auskunft ertheilt dit 
Expedition d. Blattes. 


Verlag von Theobalv Grieben 
Berlin, vorräthig bei E. Lambeck 
Thorn: 


H. Huß, Dr., Chemiker. 
Praktiſche Unterweiſung im Brennerei 
Betriebe, enthaltend das Wichtigſte de 
Kartoffel., Melaffen-Brennerei und DE, 
Preßhefen⸗Fabrikation nebſt leicht jap" 
chen Unterſuchungen. Für rationell M 
beitende Brenner. 4. Aufl. 4 Tol 
Anleitung zum Selbft - Unterricht | 
praktiſch gebildete Brenner und für Di 
jenigen, die den Betrieb theoretiſch ul 
praktiſch erlernen wollen, nebſt ein 
Anweiſung zur Anfertigung der auf d 


Lande beliebteften Branntweine und © 


queure. 3 Thlr. 


z Vorräthig bei Ernst Lambeck ! a 


horn: 


Aroma, 
Qninteſſenz gegen Kopfſchmerz 7. % 
von A. C. A. Henke in Halle a. © 

Preis pro Flacon 15 Sgr. 

Ein Lehrling mit DH 
Schulkenniniſſen wird für ©, 
auswärtiges Comtoir geſucht. äher 
Auskunft Seeglerſtraße 118. 


ie von mir benutzten zwei Wohnungen 
in der Culmerſtraße, nämlich: 5 
1. die in dem Vorderhauſe, beſtehen 
aus einem Entré und ſechs Stuben 
Küche, Keller, Gaseinrichtung 2. | 
2. die im Hinterhauſe, von der 3 
vollſtändig getrennt, beſtehend a 
drei Stuben nebſt Küche, 1 
ſind vom 1. October er. anderweitig 15 
vermiethen und können die Bedingun jr 
von mir täglich im Burean der Cred 
Bank mitgetheilt werden. 
Thorn im Juni. 


D 


Brac, 
A. M. Preuss. 


15 meinem Haufe Altſtadt 429, il 2 
2. Etage vom J. Juli oder 1. 3 
ber zu vermiethen. Herrmann Cohn 1 
ie Bäckerei im Haufe des Her 
Haenecke, Altſt. St. Annenſtr. 189 

iſt zum 1. Juli d. J. zu vermieten 
Zum ſofortigen Antritt wird 25 
geſunde ſtarke Amme nach auswärts 9 
ſucht durch den Juſtiz⸗Rath Kroll. 
1 Laden u. Stube ſogl. z. verm. Breite" 

Nr. 5. bei Amand Hirschberger. 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


